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Deutſchland. 


Berlin, 5. April. Den heute beginnenden 
Verhandlungen über den Nachtragsetat, de 
Forderungen für den neuen Minifterpräfidenten 
enthält, wird mit einiger Spannung entgegen 
geſehen. Es wird der Verſuch gemacht werden, 


bei dieſer Gelegenheit eine allgemeine Beſprechung Allg. 
der innerpoliliſchen Lage herbeizuführen, die an des 


manchen Stellen noch Unklarheiten aufweiſt. Der 
Reichskanzler hat ſich nach jener Debatte, die im 
Reichstage über die Trennung des Reichskanzler⸗ 
amtes von dem Miniſterpräſidium in Preußen 
ſtattfand, von den Verhandlungen des Landt gs, 
wie des Reichstags vollkommen fern gehalten. 
Sonſt ein regelmäßiger Beſucher der Sitzungen, 
war er diesmal weder bei der dritten Leſung des 
Etats im Herrenhauſe, noch bei den Schlußver⸗ 
handlungen des Reichstags erſchienen. Es mö⸗ 
gen Zufälligkeiten, die Beſchäftigung mit Arbei⸗ 
ten anderer Art geweſen ſein, die dieſes Fern⸗ 
bleiben nothwendig gemacht haben, aber Erwä⸗ 
— dieſer Art haden das Gerücht nicht unter⸗ 

üden können, daß trotz aller äußerlich zur 
Schau getragenen Befriedigung über die Wand⸗ 
lung der Dinge und die Loslöſung der ſchweren 
und vielſeitigen Verantwortlichkeit für die preu⸗ 
ßiſchen Geſchäfte von den Mühen des Kanzler⸗ 
amts eine gewiſſe Verſtimmung bei dem Grafen 
Caprivi zurückgeblieben ſei. Auch da, wo eine 
ſolche Auffaſſung der Dinge nicht beſteht, wird 
man nur wünſchen können, daß bei Gelegenheit 
der Berathung des Nachtragsetats mit Gerüchten 
dieſer Art aufgeräumt werden möge. Von Vie⸗ 
len iſt die Höhe des für das Miniſterpräſidium 
ausgeworfenen Gehaltes bemängelt worden; es 
05 mit Repräſentationskoſten auf die gleiche 

öhe mit dem Gehalt des Reichskanzlers ge⸗ 
bracht worden. Aber eine geringere Ausſtattung 
der Stelle war bei dem Aufwand, den ſie in der 
Vertretung der preußiſchen Regierung nach außen 
Hin nöthig macht, kaum angänglich, und an ihrer 
Bemeſſung kann ſich nur ſtoßen, wer nach Grün⸗ 
den ſucht, um an der Haltung der Regierung 
uberhaupt zu mäkeln. Wenn in einem Vermerk 
zu dem Titel angedeutet wird, daß die Forde⸗ 
rung künftighin wegfallen ſolle, ſo wird man 
von liberaler Seite dagegen nichls einzuwenden 
haben. Bei den Debatten im Reichstage war 
von den Führern der nationalliberalen und der 
freiſinnigen Partei erklärt worden, daß auch fie 
in dem jetzt geſchaffenen Zuſtande nur ein Pro⸗ 
viſorium erblicken könnten und daß man ar 
hin wieder zu der alten Einrichtung zurückkehren 
werde. Wie nahe oder wie fern diefes „ſpäter⸗ 
hin“ liegt, darüber Vermuthungen anzuſtellen 
104 im gegenwärtigen Augenblicke kaum ange⸗ 
zeigt ſein. 

Berlin, 6. April. Der Kaiſer gewährte 

vorgeſtern Nachmittag der Frau van der Hoeven 
wiederum eine etwa einſtündige Sitzung. Abends 
hatte das Kaiſerpaar den Prinzen und die Prin⸗ 
zeſſin Chriſtian zu Schleswig⸗Oolſtein, den Ober⸗ 
präſidenten der Provinz Pommern von Puttkamer 
und deſſen Gemahlin, den Premierlieutenant im 
Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗Megiment von Chelius und 
den Profeſſor Hertel u. ſ. w. zur Tafel geladen 
Geſtern Vormittag empfing der Kaiſer den kom⸗ 
mandirenden General des 3. Armeekorps General⸗ 
lieutenaut von Verſen und dann den General der 
Kavallerie Grafen Friedrich Brandenburg, welcher 
die Orden ſeines verſtorbenen Bruders in die 
Hände des Kaiſers zurücklegte. 
Er Die Kaiſerin Friedrich beſuchte vorgeſtern 
Nachmittag mit der Gräfin Münſter gelegentlich 
einer Ausfahrt das ſtädtiſche Krankenhaus am 
Urban. Geſtern Vormittag begab ſich die Kaiſerin 
Friedrich nach der Friedenskirche in Potsdam, wo 
ſie in der Grabkapelle weiland Kaiſer Friedrich's 
mit der ke al Chriſtian zu Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein, der Ecbprinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen 
und der Prinzeſſin Margarethe zu einem kurzen 
Gottesdienſte und zur Abendmahlsfeier vereint 
war. Am nächſten Montag Vormittag wird die 
Kaiſerin Friedrich mit der Prinzeſſin⸗Tochter 
Margarethe Berlin verlaſſen und ſich zunächſi 
nach Bonn begeben, um am nächſten Tage, den 
12. b. M., zur Geburtstagsfeier der Prinzeſſin⸗ 
Tochter Viktoria, Gemahlin des Prinzen Adolf 
von Schaumburg-Lippe, daſelbſt anweſend zu fein. 
Von Bonn aus gedenkt die Kaiſerin Friedrich 
ſich zum er nach Darmſtadt an den groß⸗ 
herzoglichen Hof und hierauf von dort zu länge⸗ 
rem Aufenthalt nach Homburg zu begeben. 
Geſtern Vormittag beſuchte die Kaiſerin Friedrich 
die unter ihrem Schutz ſtehende Ausſtellung von 
Schlller⸗ und Lehrerarbeiten des Berliner Haupt⸗ 
en für Knaben⸗Handarbeit im hieſigen Rath⸗ 
auſe. 

— Der perſönliche Adjutant des Herzogs 
Ludwig in Baiern ſendet den „Münchener Neueſt. 
Nachr.“ nachſtehendes Schreiben: „Geehrte Re⸗ 
daktion! Ich erſuche und ermächtige Sie, in 
Ihrem werthen Blatte zu veröffentlichen, daß 
das zwar nicht von Ihnen gebrachte, aber doch 
in verſchiedene Blätter 1 e Gerücht 
von einer Verlobung Seiner königl. Hoheit voll⸗ 


etroffen. Herzog Ludwi 
Polizeipräſident von Wien haben 
nfalls wunderbare Kranzſpenden am Sarge 
niederlegen laſſen. — Direktor Ernſt Renz hat 
ein mobiles Vermögen von mehr als fünfzehn 
Millionen Mark hinferlaſſen. Auf dem Doro⸗ 
= bende . r f 1 0 wo 
beigeſetzt wird, ru on ſein Sohn 
Ernſt. Der neue Direktor Herr 


der die 


ein prächtiges Erbbegräbniß für die Familie Renz 
auf dieſem Friedhofe erbauen laſſen. 5 

— Die Regierungen haben ſich, wie es 
ſcheint, entſchloſſen, dem faſt einſtimmigen Be⸗ 
ſchluß des Reichstags betreffs der Unterſtützung 
der Familien zu Friedenübungen eingezogener 
Mannſchaften Rechnung zu tragen; die „Nordd. 
Zig.“ ſagt am Schluß eines die Motive 
Reichstages darſtellenden Artikels über den 
Geſetzeutwurf: 


L 
„Hat die Überwiegend große Mehrheit des 


Reichstages ſich von dieſen Geſichtspunkten leiten 
laſſen, ſo werden ſicherlich die verbündeten Re⸗ 
ierungen nicht hinter dem damit bekundeten 

aße von Wohlwollen für die Familien der Re⸗ 
ſerviſten und Wehrmänner zurückſtehen, und wir 
glauben uus keinem Irrthum hinzugeben, wenn 
wir annehmen, daß die Zuſtimmung des Bundes⸗ 
raths zu der vom Reichstage für dieſes Geſetz be⸗ 
ſchloſſenen Faſſung in ſichere Ausſicht genommen 
werden darf.“ 

— In Sachen des Volksſchulgeſetzes wieder⸗ 
holt die „Kreuzzig.“ zum hundertſten Mal, da 
Graf Zedlitz berechtigt geweſen ſei, auf die er⸗ 
forderliche Unterſtützung zur Durchführung feines 
Werkes zu rechnen. Mit welcher Grünblichteit 
dabei verfahren wird, mag man aus folgendem 
Satz entnehmen: 

„Nachdem der Geſetzentwurf dem Landtage 
vorgelegt worden war, brachte der vormalige 
Miniſterpräſident Graf Caprivi die Solidarität 
des Staatsminiſteriums durch die nachdrücklichſte 
Vertretung des Entwurfs in entſchiedenſter Weiſe 
neben dem Fachminiſter zum Ausdruck. Es liegt 
für jeden Kundigen klar zu Tage, daß ſich in 
dieſer entſchiedenen Behandlung der Vorlage die 
volle Uebereinſtimmung des geſammten Staats⸗ 
miniſteriums ausprägte.“ 

Daß der Finauzminiſter Dr. Miquel beim 
Beginn der parlamentariſchen Verhandlungen 
über den Entwurf ſein Entlaſſungsgeſuch ein⸗ 
gereicht und der Kaiſer daſſelbe abgelehnt 
5 ſcheint die „Kreuzztg.“ bereits vergeſſen zu 

aben. 

— Die ultramontane Preſſe überbietet ſich in 
Verſicherungen, wie einig und unüberwindlich 
ihre Partei nach der großen Niederlage in 
Preußen daſtehe. Dazu bemerkt die „Nat. lib. 
Korreſp.“: „Dergleichen Prahlereien find immer 
verdächtig. Wie gewöhnlich, ſind ſie auch im 
vorliegenden Falle beſtimmt, die wirkliche Lage 
zu verhüllen. Die Wahrheit iſt, daß es um die 
innere Einheit im deutſchen Ultramontanismus 
niemals kritiſcher geſtanden hat, als in dieſem 
Augenblicke. Es iſt ja auch nur zu begreiflich, 
daß jene ſchon an ſich nicht zu unterfchägende 
Richtung, welche mit den etwas plumpen Kund⸗ 
gebungen einer vertrauensſeligen Loyalität, wie 
ſie die gegenwärtige Fährung des Zentrums bald 
nach Windthorſts Tode in Scene zu ſetzen be⸗ 
gann, von vornherein nicht einverſtanden war, 
durch den Ausgang der Volksſchulangelegenheit 
eine bedeutende Stärkung erfahren hat. Der 
anderen Richtung, welche hauptſächlich durch 
den Grafen lleſtrem repräſentirt wird, 
erwächſt daraus eine nicht geringe Gefahr 
Schon im letzten Herbſt iſt es ihr nicht leicht 
gefallen, die ſehr bösartige Oppoſition der Bonner 
„Reichzeitung“ und einiger ſüddeutſcher Organe 
zum Schweigen zu bringen, obgleich damals dem 
Zentrum der Himmel voller Geigen hing. Jetzt 
wird der ariſtokratiſch⸗opportuniſtiche Flügel um 
eine unangenehme Demüthigung innerhalb der 
Partei nicht herumkommen. Was man der Füh⸗ 
rung vorwirſt, iſt, daß fie, in dem Wahne, den 
Sieg in der Schulgeſetzfrage ſo gut wie errungen 
zu haben, von den alten Poſitionen des Zentrums 
eine nach der andern aufgegeben unddadurch die ſchließ⸗ 
liche Niederlage noch um Vieles verſchlimmert habe. 
Beſonders die Zurückziehung des Jeſuitenantrages 
wird getadelt, und zwar um ſo mehr, als nicht 
einmal das erreicht worden, was man als Mini⸗ 
malwirkung des Antrages erwartet hatte, nämlich 
die Wiederzulaſſung der Redemptoriſten. Es 
gewährt einen faſt komiſchen Anblick, wie die 
offizielle Zentrumspreſſe über die Verlegenheiten 
dieſer Situation hinwegzukommen ſucht. 
führt die „Germania“ in demſelben Artikel den 
Nachweis, wie weiſe die Zurückziehung des Je⸗ 
ſuitenantrages geweſen ſei, und kündet zugleich 
an, daß der Antrag in der nächſten Seſſion 
wieder eingebracht und mit aller Energie ver⸗ 
fochten werden ſolle. Nach der bisherigen Ge⸗ 
ſchichte der Tragikomödie des Jeſuitenantrags 
kann dieſe Drohung nur erheiternd wirken. Aber 
es iſt ja möglich, daß, wenn die gegenwärtige 
Unzufriedenheit unter der 9 Gefolg⸗ 
ſchaft mehr zur Entwicklung gelangt, auch die 
Führung ſich zu einer entſchieden oppoſitionellen 
Haltung bequemen und auch endlich einmal in 
den ſauren Apfel der Jeſuitendebatte beißen 
muß. Kommt es dahin, ſo kann es uns nur 
recht ſein.“ 

Kiel, 4. April. Der nunmehrige Komman⸗ 
dant der Inſel Helgoland, Kontre⸗Admiral Men⸗ 
ſing, iſt noch nicht 50 Jahre alt und diente an⸗ 
fangs in der öſterreichiſchen Marine. Aus ihr 
trat er nach 7½ jähriger Dienftzeit im Juni 1866 
als Unter-Lientenant z. S. über, wurde 1867 
Lieutenant z. S., war als ſolcher nach Berlin 
zum Artillerie⸗Kommando kommandirt und avan⸗ 
cirte 1871 zum Kapitän⸗Lieutenant. In dieſer 
ee gehörte Menſing der Torpedo⸗Verſuchs⸗ 
kommiſſion an und ſtieg 1875 ſchon zum Kor⸗ 
vetten⸗Kapitän auf. Als ſolcher befehligte er das 
damals in Auſtralien ſtationirte Dampf⸗Kanonen⸗ 
boot „Albatroß“ und nach ſeiner Rückkehr die 
zweite Matroſen-⸗Artillerie⸗Abtheilung. Das Jahr 
1882 brachte Menſing die Ernennung zum Ka⸗ 
pitän z. S. In dieſer Eigenſchaft führte er das 


i Seekadettenſchulſchiff „Prinz Adalbert“ nach der 


weſtamerikaniſchen Stalion, präſidirte nach der 
eimkehr der techniſchen Verſuchs⸗ und ſpäter der 
chiffsprüfungskommiſſion, um 1888 die In⸗ 
ſpektion der Marine⸗Artillerie und 1890 die Stelle 
des Inſpekteurs der zweiten Marine⸗Juſpektion zu 
übernehmen. 
Hamburg, 5. April. Die „Hamb. Nachr.“ 
d 15 Abg. v. Koscielski ale künftiger 
räſident der ö i ſi P 
Bone ie Provinz Poſen in Ausſicht ge 
München, 5. April. Die ſtädtiſcheu Kolle⸗ 
gien haben dem Germaniſchen Muſeum zur Er⸗ 
werbung der Sulkowski⸗Sammlung einen außer⸗ 
ordentlichen Beitrag von 1000 Mark zugewieſen. 
Oeſterreich⸗Ungarn. a 


Wien, 5. April. Der Großherzog vo 
Luxemburg wurde heute Nachmittag vom Kaiſer 


tiner Jeitung. 


Abend⸗Ausgabe. 


ihm vorher einen Beſuch e hatte. Ge⸗ 
rüchtweiſe verlautet, der Großherzog beabſich⸗ 
tige, ſeine in Böhmen liegenden Güter zu ver⸗ 
kaufen. . 

Wien, 5. April. Privatbriefe, die an hie⸗ 
ſige griechiſche Kaufleute gelangt ſind, kündigen 
eine erhebliche Verſtärkung der Garniſon von 


Peſt, 5. April. Aus Odeſſa meldet die 
„Ung. Korr.“: 
In den ſüblichen Gegenden Rußlands haben 


die Saaten ſchlecht überwintert. Der Stand des 
Weizens und Roggens wird um 25 Prozent un⸗ 
günftiger geſchätzt als im Vorjahre. ür die 
Sommerſaaten ſind ebenfalls ſchlechte Ausſich⸗ 
ten, weil nicht genügender Anbaufamen vor⸗ 
handen iſt. Die ruſſiſche Regierung hat bis⸗ 
her unter die Nothleidenden nicht viel Saatkorn 
vertheilt. 

Peſt, 5. April. (W. T. B.) Abgeordneten⸗ 
2 70 Ju der heute fortgeſetzten Budgetdebatte 
am der Miniſterpräſident Graf Szapary bei dem 


Titel „gemeinſame Auslagen“ auf die Aeußerung 


des Abgeordneten Beöthy zurück, wonach die 
ruſſiſchen Truppenkonzentrirungen an der pol⸗ 
niſchen Grenze weder für Oeſterreich⸗Ungaen 
noch für Deutſchland einen bedrohlichen Charakter 
hätten. Graf Szapary erklärte, ganz Europa 
werde dieſe Aeußerung gewiß freudig begrüßen, 
ein Kriegsminiſter könne ſich aber nicht auf 
Broſchüren berufen, ſondern müſſe auch andere 
Faktoren als Grundlage für ſeine Maßnahmen 
berückſichtigen. Der Miniſterpräſident wies 
ſodann die Behauptung zurück, daß der Finanz⸗ 
miniſter allein den übermäßigen Forderungen des 
Kriegsminiſters entgegengetreten ſei; dem ge⸗ 
meinſchaftlichen Vorgehen des geſammten unga⸗ 
riſchen Kabinets und der öſterreichiſchen Regie⸗ 
rung ſei es gelungen, das Erforderniß berabzu⸗ 
ſetzen. Graf Szapary widerlegte ſodann den Vor⸗ 
wurf des Abgeordneten Bolgar, welcher ein 
beſtimmtes Progromm bei dem Kriegsminiſter 
vermißt. Die Regierung, erklärte Graf Szapary, 
ſei beſtrebt, die Erhaltung der Sicherheit des 
Landes mit deſſen Finanzlage in Einklang zu 
bringen, wiewohl die größte Gewähr für den 
europäiſchen Frieden zweifellos in den Bünd⸗ 
niſſen der Monarchie mit ihren Alltirten liege. 
Es dürfte nicht vergeſſen werden, daß der Ein⸗ 
fluß Oeſterreich⸗Ungarns ſeinen Alliirten gegen⸗ 
über in dem Maße zunehme, wie es den Auf⸗ 
gaben zu entſprechen vermöge, welche den Zweck 
der Bündniſſe bildeten. (Lebhafter Beifall.) 
Vor allem aber müſſe man die Exiſtenz des 
Vaterlandes nicht den Verbündeten anvertrauen, 
ſondern in erſter Reihe der eigenen Kraft, aus 
welcher man alle im 28 28 des Vaterlandes 
nothwendigen er unten treffen müſſe. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) Der Titel wurde ſodann ange⸗ 
nommen. 

Czernowitz, 5. April. Das bisherige Er⸗ 
gebniß der Landtagswahlen bedeutet eine zweifel⸗ 
loſe Stärkung der rumäniſchen Partei, die bereits 
14 Köpfe ſtark im Landtage erſcheinen wird. 
Der Wahlausfall bedeutet daher eine Niederlage 
des Landespräſidenten Pace. . 


Belgien. 

Lüttich, 5. April. In Folge eines Dieb⸗ 
ſtahls von 200 Dynamitpatronen, die 25 Kilo⸗ 
gramm Dynamit enthalten, aus dem Dynamit⸗ 
lager zu Baneux herrſcht in der ganzen Provinz 
Lüttich der größte Schrecken. Die Polizeibehörde 
erfuhr, daß die jüngſte geheime Anarchiſtenver⸗ 
ſammlung für den 1. Mai eine Reihe von Dyna⸗ 
mitanſchlägen beſchloß. Die Dynamitdiebe ſind 
bisher unbekannt geblieben. Die Polizei nimmt 
zahlreiche Hausſuchungen vor. 


Frank reich. 


Vor einigen Tagen tauchte in der franzöſi⸗ 
ſchen Preſſe die Nachricht auf, Kriegsminiſterium 
und Generalſtab bereiteten für den kommenden 
Sommer eine Probemobilmachung des 6. Armee⸗ 
korps (Nancy) und des 2. (Compiegne) vor, Die 
Meldung wurde von Paris aus von einer Tele- 
graphen⸗Agentur ins Ausland übermittelt; die 
betreffende Depeſche wurde jedoch unterdrückt. 
Dann leugnete ein für feine offtziöſen Verbin⸗ 
dungen bekanntes Blatt die Richtigkeit der ganzen 
Nachricht. Trotzdem iſt dieſelbe durchaus zuver⸗ 
(äffig geweſen. Der Plan, die ſeit der letzten 
Probemobilmachung vorgenommenen Aenderungen 
am Mobiliſationsplan praktiſch zu verſuchen, bat 
nicht nur beſtanden, ſondern beſteht, wie die 
„Allgem. Reichskorreſpondenz“ aus beſter Quelle 
wiſſen will, noch; nur bat die Idee, an der Oſt⸗ 
grenze, und zwar mit dem unmittelbar die Grenz⸗ 
wacht haltenden Armeekorps dies Experiment an⸗ 
zuftellen, von verſchiedenen Seiten diplomatiſchen 
Einſpruch in, nebenbei geſagt, durchaus freund: 
ſchafllicher Form erfahren. em Miniſter des 
Aeußeren iſt bedeutet worden, daß ein ſolches 
Experiment doch leicht falſch gedeutet werden 
könnte und auf die öffentliche Stimmung in 
Europa beunruhigend wirken müſſe. Ein Ent- 
ſcheid der franzöſiſchen Regiernng fteht noch aus, 
wenn nicht in dem jetzigen Ableugnen der Idee 
das Zugeſtändniß liegt, daß man den Plan auf⸗ 


gegeben. . 

Paris, 3. April. Nachdem Ravachol ſich 
zur Urheberſchaft der jüngſten Dynamitanſchläge 
bekannt hat, legt ſich Paris völlig beruhigt ſchla⸗ 
fen, trotzdem nicht alle Mitſchuldigen hinter Thür 
und Riegel find. Auch wird ungemein viel Dy⸗ 
namit „gefunden“, fo in Chagny, wie die „Agence 
Dalziel“ meldet, Beweis dafür, daß die Lleber- 
wachung der Vorräthe bisher keine genügende 
war. Außerdem ſteht es jetzt außer Zweifel, daß 
die Fabrikmethoden den Umſtürzlern leider zur 
Genüge bekannt ſind. 2 

Au 75 ae eu, wenig 
nachgelaſſen, ſo tre oniale Beäugſtigungen 
ein. In Madagaskar gehen die Dinge uch, wie 
ſie ſollten, da ſich die Engländer angeblich als 
ſchlechte Nachbaren erweiſen. Mehr Sorgen noch 
macht den Franzoſen aber ihr jüngſter Schutz⸗ 
befohlener, der König von Dayome, der trotz der 
ihm gewährten Jahrespenſion von 20,000 Franks 
wieder zur Offenſive übergegangen iſt, raubt, 
mordet um plündert, und ſogar die franzöſiſchen 
Küſtenſtädte bedroht. Natürlich macht man in 
letzter Linie wieder — die Deutſchen dafür ver⸗ 
antwortlich, die Behanzin, dem Könige aller 
Amazonen, heimtückiſch Feuerwaffen in die Hände 
geſchmuggelt haben ſollten. Man kann über dies 
immer wieder aufgewärmte Märchen nur ver⸗ 
ächtlich die Achſeln zucken. 


} \ Wenn die Kolonialpolitik mit ihren ſchlechten ſeine Exiſtenz, b 6 
anz Renz wird in der Hofburg empfangen, nachdem der Kaiſer [Erfahrungen in Tonkin in Frankreich nicht ſo! für eine ſolche unbeliebte Sache käme. Schließlich 
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unvolksthümlich wäre und in Abomey etwas zu kam der Verlegenheit der Umſtand da zu Hülfe, 
holen wäre, wie vor etlichen Jahrzehnten in ſieben Europäer, fat lauter Franzoſen, dem Könige 
Peking, jo würde man mit Behanzin längſt fertig | Bebanzin in die H 
0 Aber da das Gegentheil der Fall wollte ſie erklärlicherweiſe am Leben erhalten und 
iſt, ſo haben wenig weitſichtige oder wenig ener⸗ trat ſehr ſanft gegen den Feind auf. 
giſche Diplomaten mit ihm fo lange lavirt, bis hatte man aus guten Gründen ein energiſches 
er zu der Ueberzeugung gelangt iſt, Frankreich Vorgehen im Ange. 
ſei eine quantité negligeable. Selbſt der „Temps“ in der Deputirtenkammer Anfang 


geworden ſein. 


erklärt heute, daß eine Expedition gegen Abomey 
kaum zu vermeiden ſei. Die Art, wie er dieſe 
Erklärung ängſtlich verklauſulirt, zeigt am deut⸗ 
lichſten, was ich weiter oben hervorhob, daß 
nämlich Dahomey und Dahomey⸗Expeditionen in 
einem mörderiſchen Sumpfklima nichts weniger, 
als volkstkümſich find. Zwar müſſe man ſich, 


führt das Blatt aus, vor dem berüchtigten Mittel] Lehre 


der „kleinen Packete“ hüten, aber allzuviel Kräfte 
werde das Unternehmen wohl nicht in Anſpruch 
nehmen. Mit dieſer vagen Erklärung iſt natür⸗ 
lich nichts geſagt. Der Regenzeit wegen kann 
von einem Vormarſch gegen Behanzin, deſſen 
ebenſo lakoniſchen wie höhniſchen Brief an den 
Gouverneur von Whydah der Telegraphendraht 
ſchon übermittelt hat, gegenwärtig nicht die Rede 
ſein. Man muß ſich auf die Defenſive beſchrän⸗ 
ken. Die Thatſache, daß man in aller Haſt die 
wenigen Kriegsſchiffe, die ſich im ſüdlichen Theil 
des atlantiſchen Ozeans befinden, nach der be⸗ 
drohten Küſte beordert hat, verräth aufs deutlichſte, 
daß ernſte Gefahren drohen. In der That ſind 
die zur Vertheidigung verfügbaren Kräfte um ſo 
ungenügender, als auf die eingeborenen Milizen 
kein rechter Verlaß iſt. Der „Temps“ beklagt 
es auf das bitterſte, daß es noch immer keine 
eigentliche Kolonialarmee giebt und daß man zur 
Bildung des Expeditions⸗Korps auf die fremden 
Regimenter angewieſen iſt, die ihm als Kern 
dienen ſollen. 

Paris, 4. April. (W. T. B.) Deputirten⸗ 
kammer. In Beantwortung einer Anfrage wegen 
der Zuſtände in Tonkin erklärte der Unter taats⸗ 
ſekretär der Kolonien, das Delta ſei pazifizirt, 
nur in den Gebirgsgegenden fänden ſich noch auf⸗ 
rühreriſche Banden vor. Der Unterſtaatsſekretär 
knüpfte an dieſe Antwort den Antrag, daß die 
Kammer der Vorlage über die Organiſation einer 
Kolonial⸗Armee zuſtimmen möge, damit die Re⸗ 
gierung der kolonialen Politik Nachdruck geben 

nne. 


Großbritannien und Irland. 


London, 3. April. Der Mark und Bein 
durchdringende Nordoſtwind, welcher uns volle 
ſechs Wochen lang faſt ununterbrochen gepeinigt 
hat, iſt endlich gewichen und ſeit geſtern herrſcht 
eine wahre Hundstagshitze. Der Hyde⸗Park bot 
in Folge deſſen heute nach der Kirche ein äußerſt 
belebtes Bild dar; auch die vornehme Welt war 
zahlreich vertreten und bewegte ſich gewohnheits⸗ 
mäßig in abgeſonderten Gruppen auf den Fuß⸗ 
ſteigen am Rotten Row. Die meiſten waren 
aber ſchon „auf dem Fluge“, der zu Oſtern von 
allen unternommen wird, die auf „einen guten 
Ruf“ halten und ſich ihren Selbſt⸗Reſpekt be⸗ 
wahren wollen; denn nach den ungeſchriebenen 
Geſetzen der Geſellſchaft iſt es ſtark verpönt, die 
Feſtwoche in London zuzubringen — oder wenig⸗ 
ſtens während dieſer Zeit hier geſehen zu wer⸗ 
den. Die hehe Politik wurde vielfach beſprochen 
und die Anſichten waren ſo ziemlich darüber 
einig, daß die Auflöſung des Parlamentes bald 
nach den Oſterferien ſtattfinden wird, d. h. ſo⸗ 
bald die Budget⸗Debatte zu Ende iſt. Vor 
Mitte Mai iſt dies jedoch nicht denkbar, Lord 
Salisbury würde es ſonſt kaum rathſam ſinden, 
bis zum 24. April nach der Riviera zu reiſen, 
wenn er nicht die Abſicht hegte, das Parlament 
mindeſtens bis Pfingſten zuſammenzuhalten. Vor 
der Hand alſo iſt Waffenſtillſtand, da die Oppo⸗ 
ſition ſich trotz aller Schreierei die Wahl⸗ 
kampagne durchaus nicht Hals über Kopf her⸗ 
beiwünſcht. Der Bauer, ohne deſſen „Verſtand“ 
— und Stimme die Oppoſition weniger Ausſicht 
auf einen glänzenden Erfolg haben würde, hat im 
Frühjahr keine Zeit zu vergeuden, ebenſowenig 
wie im Spätſommer. Die Oppoſition möchte 
daher am liebſten, daß die Wahlen im Juni oder 
Juli ſtattfänden. Dieſen Gefallen wird die Re⸗ 
gierung hoffentlich nicht erweiſen. 

Der „Standard“ erfährt aus Bombay, „daß 
der Emir von Afghaniſtan den Wunſch hegt und 
geäußert hat, demnächſt England zu beſuchen, daß 
der Weg aber, den der Emir zur Ausführung 
dieſer Abſicht betreten hat, von Seiten der in⸗ 
diſchen Regierung ſowohl wie von dem Kabinet 
in London nicht gebilligt worden ſei“. Es hans 
delt ſich dabei lediglich um eine Etiquette⸗Frage. 
Der Emir beſteht darauf, als ſouveräner Fürſt 
aufzutreten und erachtet es als ſolcher unter ſei⸗ 
ner Würde, mit dem Vizekönig von Indien zu 
verhandeln. Er hat dieſen daher übergangen und 
ſich direkt nach London gewandt, wurde aber von 
Lord Salisbury ohne Beſcheid an den Vizekönig 
verwieſen. Im Uebrigen würde man den Be⸗ 
ſuch des Emir hier mit großer Bereitwilligkeit 
entgegennehmen; aber ſelbſt dem Afgyanenfürſten 
zu Liebe wird die engliſche Regierung ſich kaum 
herbeilaſſen, den Vizekönig zu übergehen. 


Rußland. 

Petersburg, 5 April. (W. T. B.) Der 
Präſident des Miniſterkomitees, Bunge, welcher 
von ſeiner Krankheit wiederhergeſtellt iſt, nimmt, 
wie verlautet, einen Urlaub bis zum Herbſt zu 
einer Reiſe nach dem Auslande. 


Afrika. 

Täglich kommen jetzt Telegramme aus Weſt⸗ 
afrika über Kämpfe der Franzoſen mit den Leuten 
des Königs von Dahomeh. ie Verhältniſſe an 
jener Küſte ſtehen alſo genau wie vor einem 
Jahre, als der Telegraph faſt wörtlich dieſelben 
Meldungen brachte. Daß ſich nach dem mit dem 
Könige Behanzin im vorigen Jahre abgeſchloſſenen 
Vertrage jetzt genau dieſelben Vorgänge wieder ⸗ 
holen können, iſt dadurch verurſacht, daß die 
Frauzoſen 1891 nicht gründlich zu Werke gingen, 
nämlich den von ſeiner Macht eingenommenen 
König in feinem eigenen Lande, in feiner Haupt⸗ 
ſtadt Abomeh bedrohten, ſondern mit ihm ohne 
eigentliche Beſtrafung verhandelten und ihm noch 
ein Jahreseinkommen bewilligten. Verſchiedene 
Gründe veranlaßten damals das franzöſiſche 
Kabinet hierzu. An erſter Stelle geht man über⸗ 
haupt nur ſchwer an einen durchgreifenden Kampf, 
da dieſer ungewöhnliche Mittel fordert und das 
Ende ſich niemals ganz überſehen läßt. Dann 
fürchtete das Miniſterium wie gewöhnlich für 
wenn man mit hohen Forderungen 


— T2ęj— 


wurden; aber immer wurden fie ſpäter beitritten. 
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ände gefallen waren; man 


Auf eine Anfrage Deloncles 


Unterſtaatsſekretär Etienne: Der König wolle die 
früheren Verträge nicht anerkennen; auf Vor⸗ 
haltungen des Gonverneurs Bayol habe er her⸗ 


ausfordernd geantwortet und ſei zu Angriffen 


übergegangen. Sollte er keine Genugthuung geben, 
ſo wird man franzöſiſcherſeits kräftige 
regeln ergreifen, um dem Könige eine heilſame 
zu geben. Dazu bedürfe man aber be⸗ 
deutender Mittel. 
Ausführung und das rächt ſich jetzt. 

Um die telegraphiſchen Mittheilungen zu ver⸗ 


ſtehen, muß man ſich die Oertlichkeit näher an⸗ 


ſehen. Die Kämpfe erfolgen faſt rurchweg in der 
Nähe von Porto Novo, einem Gebiete, wohin die 
Dahomeh Krieger von altersber Einfälle machen, 
um ſich Menſchen für ihre Opferfeſte zu holen. 
Die beſte Karte von dieſer Küſte und dem 
Dahomeh Gebiete überhaupt iſt von dem jetzt 
vielgenannten Adminiſtrator V. Ballot entworfen, 
welcher 1886 eine Fahrt den Weme⸗Fluß hinauf 
machte und einen Punkt 40 Kilometer nördlich 
von Abomeh erreichte, wohin wohl noch nie ein 
Europäer gekommen war. Porto Novo liegt im 
Innern etwa 20 Kilometer von der Küſte ent 
fernt (0° 20° öſtl. Länge von Paris, 6“ 30, nördl. 
Breite) an der gleichnamigen Lagune, die ſich 
dort zu einem anſehnlichen See erweitert. Das 
franzöſiſche Fort Porto Novo liegt nur etwa 10 
Kilometer von der Mündung des nahezu einen 
Kilometer breiten Weme. In der Mündung 
ſelbſt liegt die Inſel Agege, deten Nordſpitze die 
Franzoſen befeſtigt und beſetzt haben, ſo daß ſie 
die Hauptwaſſerſtraße des Landes beherrſchen. 
Die Stadt Weidah (Ballot ſchreibt Whiddah) 
liegt etwa 60 Kilometer weſtlich (0 20“ weſtl. 
Länge von Paris) und kommt hierbei nur veshalb 
ins Spiel, weil dort die Behörde ſitzt, durch 
welche König Behanzin mit den Europäern ver⸗ 
kehrt. Von dort aus iſt an den franzöſiſchen 
Chefbeamten Ballot mitgetheill worden, der König 


habe den Krieg eröffnet, weil alles von den 


Franzoſen beſetzte Gebiet daſelbſt mit Ausnahme 
des Meeres (welches der König niemals ſehen 
darf) ihm gehöre. Das iſt das alte Verfahren; 
der König ſagt ſich, wenn es ihm paßt, einfach 
von den geſchloſſenen Verträgen los. Schon 
früher hatten die Könige, 1868 und 1878, mit 
Frankreich Abmachungen getroffen, worin dieſem 
Küſtenplätze mit anſtoßendem Gebiete abgetreten 


Alſo alle Verhandlungen können in dem nun 
ausgebrochenen Kampfe nichts nützen. 
König Behanzin ſitzt auf dem Thron von 


Abomeh ſeit dem 30. Dezember 1890, an welchem 


Tage ſein Vater Da⸗da⸗Gle⸗Le ſtarb. Er war ge⸗ 
zwungen, ſofortkriegeriſch vorzugeben: einmal mußten 
Tauſende von Menſchen beſchafft werden, um die 
für das Grab des verſtorbenen Königs nöthigen 
Schlachtopfer zu beſchaffen; dann hätte aber Be⸗ 
hanzin ohne ſolche Opfer und Einfälle an Au⸗ 
ſehen im Lande ſehr verloren. So begannen im 
vorigen Jahre die Kämpfe mit den Franzoſen. 
Aehnliche Gründe werden wohl jetzt die neuen 
Einfälle hervorgerufen haben. Behanzin erkennt 
die früheren Verträge einfach nicht an. Sein 
wohlorganiſirtes Reich mit der gut gedrillten 
Armee ſteht hoch über den Nachbarſtaaten und 
Stämmen, ferner ift noch keine europäiſche Macht 
in feindlicher Abſicht bis Abomeh, ſeiner Haupt⸗ 
ſtadt, vorgedrungen, welche 200 Klm. von der 


ſtöcke geſchützt liegt. Er hält ſich alſo noch für 
unangreifbar und unbeſieglich. Solchen Glauben 
und ſolche Zuverſicht müſſen ihm die Franzoſen 
nehmen, ehe fie auf Ruhe rechnen können. Das 
koſtet große Anſtrengungen. Im vorigen Jahre, 
als man noch nicht zu Verhandlungen gekommen 
war, wurde vorgeſchlagen, 3—4000 Mann aus 
Europa herüberzuholen und außerdem die far⸗ 
bigen Truppen vom Senegal her zu verſtärken; 
dazu gehört eine ganze Flottille. Die Vorgänge 
an der Dahomehküſte find nicht nur recht bes 
achtenswerth, ſondern auch ſehr lehrreich. 


Amerika. 


Die Newyorker Blätter . Berichte 
über „Interviews“, welche ein Vertreter der 
amerikaniſchen Silder⸗Intereſſen bier in Berlin 
mit deutſchen Sachkundigen über die „Frage“ 
der Doppelwährung angeſtellt. Sie melden: 

Herr Dr. Koch, Präſident der Reichsbank, 
ſprach ſich mit Bezug auf die Berufung einer 
Münz⸗Konferenz ſeitens der Vereinigten Staaten 
dahin aus, daß Deutſchland ſich an einer ſolchen 
betheiligen würde, wenn England ſich bereit er⸗ 
klärt, daran Theil zu nehmen. Bisher ſei aber 
eine Einladung zu einer ſolchen Konvention, 
ſoweit ſeine Information reiche, nicht erfolgt. 
Herr Dr. Koch glaubt nicht, daß England einen 
Währungswechſel vornehmen würde. England 
habe allerdings ab und zu eine ketzeriſche Hin⸗ 
neigung zu Silber gezeigt, die Liebe ſei aber 
eine platoniſche und wenn es zum Klappen 
komme, jo würde es ſicher an feiner Goldwäb⸗ 
rung feſthalten. Mit Bezug auf die Goldbe⸗ 
wegung fagt Herr Dr. Koch, daß man ſich im 
letzten Sommer und Herbſt aus Anlaß der 
amerikaniſchen Ernten auf einen großen Gold⸗ 
Export nach Amerika gefaßt gemacht habe. Daß 
ſtatt deſſen Gold von Amerika nach Europa ge 
gangen ſei, ſchreibt er dem Umſtande zu, daß 
London ſich die hohen Preiſe unſerer (der ameri⸗ 
kaniſchen) Papiere zu Nutzen gemacht und große 
Beträge auf unſeren Markt geworfen habe. Herr 
Dr. Koch glaubt, daß die Paſſirung einer Sil⸗ 
ber⸗Freiprägungs⸗Bill die Prosperität unſeres 
Landes arg ſchävigen würde. Jeder plötzliche 
Wechſel iu der Währung verurſache einen ſtörenden 
Einfluß, der um ſo größer, wenn derſelbe ſich zu 
Gunſten eines minderwerthigen Metalles vollziehe. 
Als Reſultat eines ſolchen Schrittes würde Gold 
weiter nach Europa gedrängt, der amerikaniſche 
Kredit unterminirt, und ſchließlich würden dieſe⸗ 
nigen den größten Schaden davon haben, welche 
den meiſten Vortheil von dieſem Geſetz er⸗ 
warteten. 


die Wirkung freier Silber⸗Prägung in Amerik 
betreffe, ſo würde Amerika ch ein Land mit 


reifſs- 


Vorher 


ärz erklärte 


Maß⸗ 


Dieſer Plan kam nicht zur 


Küſte ab durch BEE Sümpfe und Gebirgs⸗ 


daß Deutſchland irgend einer Maßregel zur Re 
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Silber⸗Währung werden und Niemand würde 


daraus Nutzen ziehen. Zwei Axiome decken nach Pomme 
Anficht des Dr. Siemens den vorliegenden Fall.] haft = 
h-|Sejeges beichlojien : 


Das erfte fit, daß eine Veränderung der Wäh- 
rung immer von ſchlimmen Folgen begleitet iſt, 


daß aber das dpi sch auf eine geringere 
peziell ſchwere Verluſte für das 

Land nach ſich ziehen muß. Das 

zweite Axiom iſt, daß unter der Einführung einer 
— Währung der Arbeiter, der arme 
Mann am meiſten zu leiden hat, da er keinen höheren 
Lohn, ſondern dieſelbe Anzahl von Dollars er⸗ 
hält, mit denen er aber nicht ſo viel kaufen kann 
wie früher. Dr. Siemens hat die Fortdauer des 
Gold⸗Exports aus Amerika ebenfalls überraſcht, 
indem er wie Dr. Koch eine gegentheilige Be⸗ 


Währung ganz 


wegung erwartet hatte. 


Dr. Barth, Mitglied des Reichstags, äußerte 
ſich dahin, Deutſchland fiele es im Traume nicht 


ein, ſich an irgend einer Münz⸗Konferenz zu be⸗ 


theiligen, wenigſtens nicht an einer ſolchen, die 


die Rehabilitirung r von Silber bezwecke. 
Newyork, 5. April. (W. T. B.) Die 
von der Legislatur in New⸗Jerſey angenommene 
Vorlage, wonach das zwiſchen der Philadelphia⸗ 
und Reading⸗Eiſenbahn und anderen Anthracit⸗ 
kohle befördernden Eiſenbahnen abgeſchloſſene 
Uebereinkommen genehmigt wird, wurde von dem 
Gouverneur New⸗Jerſeys mit dem Veto belegt. 
Die amerikaniſchen Eiſenbahnen waren in Folge 
deſſen au der Londoner Börſe etwas ſchwächer. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 6. April. Ein blauer . 
und prächtige Frühjahrsluft find die be 


Früb jahrsmarkt auf das vortheilhafteſte von 


ſeinen vielen Vorgängern auszeichnet und es iſt 
daher kaum zu verwundern, daß der Verkehr ſich 


Überaus lebhaft geſtaltete und beſonders die Land⸗ 


bevölkerung ſehr zahlreich en. war, um 
s entwickelte ſich 
denn auch bereits am Vormittag ein recht reges 


ihre Einkäufe zu machen. 


Leben, hauptſächlich ging das Geſchäft auf dem 
Möbel⸗ und dem Stietelmartte vecht flott, gegen 
Mittag fteigerte ſich daſſelbe noch weſentlich durch 
die Landleute. Die Zufuhr war durchweg ſehr 
ſtark, auch an Böttcher⸗ und Korbmacherwaaren; 


die Budenreihe in der Lindenſtraße wie die Ver⸗ 


kaufsſtellen an der Hauptwache wurden ſchon 


ſtark frequentirt. Doch wie der Sommer ohne 


Roſen kein echter Sommer, ſo würde auch ein 
Jahrmarkt ohne Schaubuden kein echter Jahr⸗ 


markt * denn die große Menge will nicht nur 
e machen, ſie will ſich auch amüſiren und 


Einkäu 
es darf daher der „Jahrmarkts⸗Radau“ mit Tam⸗ 
tam und Pauke nicht fehlen; für denſelben iſt 
jetzt ein recht geeigneter Platz gefunden. Abſeits 
don dem Geſchäftsverkehr an der Ecke der Stol⸗ 
— und Friedrichſtraße erhebt ſich eine recht 
umfan 


greiche Budenſtadt und hier ertönt wieder, 


wie früher, das Geläute der Reklameglocke, im 
heiſeren Ton hört man die Stimmen der Aus⸗ 
rufer und vor einigen Zelten laſſen Muſikbanden 


ihre Weiſen erſchallen — ein Konzert, das Stein 


erweichen, Menſchen raſend machen kann; aber 
der größeren Menge gefällt es, ſich in dieſem 
betäubenden Trubel hin und her ſchieben zu 
laſſen und all die ſchrecklich ſchönen Raritäten 
zu bewundern, welche „immer für 10 Pfg.“ dort 

boten werden. Neben den vielen Pano⸗ und 

ioramas, Schießbuden, Schnellphotographien, 
Karouſſels und ruſſiſchen Schaukeln fehlt es auch 
nicht an den „neueſten Wundern und Erfindungen“, 


oft ſind dieſelben freilich mehr Erfindung als 
Wunder; da find die „Liliputaner“ und wie alle 
zwerghaften Geſtalten müſſen das ein „Prinz“ 


und eine „Prinzeſſin“ ſein; wer ſich für räthſel⸗ 
hafte Erſcheinungen intereſſirt, kann die „Mar⸗ 
morbraut“ oder „Fatima, das lebende Räthſel“ 
beſuchen und von den Räthſeln der Natur zeugt 
ein „zweiköpfiges Wunderkind“. Auch die Wil⸗ 
den“ find vertreten, diesmal find es „FJeuer⸗ 
Inſulaner“ und auch Wetzel und der Dienſt⸗ 
mädchenmörder Schneider haben ſchon in der 
Jahrmarkts⸗Welt⸗Gallerie in Lebensgröße Auf- 
ſtellung gefunden, weiter ladet ein „Zirkus Ber⸗ 


lin“ und ein „Theater Oberammergau“ zum 
Eintritt ein und überall hört man die Anprei⸗ 
ſung, daß ſo etwas noch nie dageweſen. Auch der 


Platz vor dem Berlinerthor, der früher auschließlich 
dem Jahrmarkistrubel eingeräumt war, iſt nicht 


eine Ausſtellung aufmerkſam machen, deren Be⸗ 


ſuch Jedermann empfohlen werden kann, da das 


Gebotene ebenſo intereſſant wie lehrreich iſt, es 
iſt dies Ohr's Univerſum, welches an der rech⸗ 


ten Seite des Berliner Thors Aufſtellung gefun⸗ 
den hat; hier findet man gelungene plaſtiſche 


Darſtellungen, Marter⸗ und Folterwerkzeuge, 
ſeltene Naturalien, Fiſche, Muſcheln, weiter iſt 
dann ein Ediſon⸗Phonograph — wenn auch alten 
Syſtems — aufgeſtellt, aber das intereſſanteſte 
und ſehenswertheſte ſind die Koloſſalkinder Roſa 
und Elschen, erſtere iſt 15 Jahre alt und wiegt 
300 Pfund, während die kleine Elſe im Alter 
don 3 Jahren es ſchon zu einem Gewicht von 
über 100 Pfund gebracht hat, dabei haben die 
Kinder nicht unſchöne Geſichtszüge und beſonders 
die kleine Elfe zeigt ein überaus drolliges find» 
liches Weſen. — Ferner hat am Berliner Thor 
ein „Affen⸗ und Hundetheater“, ſowie Schießbude 
und Schnellphotographie Aufſtellung genommen, 
es iſt alſo reiche Gelegenheit geboten, die Nickel 
los zu werden, und bei dem umfangreichen Ver⸗ 
kehr dürften ſich die Schauſteller kaum über 
ſchlechte Geſchäfte zu beklagen haben. 

* Der konſervative Provinzial⸗Verein für 
Pommern nahm in ſeiner geſtrigen General⸗ 
verſammlung nach lebhafter Verhandlung folgende 
Reſolution an: R 

„Der konſervative Provinzial⸗Verein für 
Pommern erklärt es für eine Lähmung der 
Wirkſamkeit der konſervativen Partei im Land⸗ 
tag, wenn ein Mitglied des Vorſtandes einer 
lonſervativen parlamentariſchen Partei in einem 
unter konſervativem Namen gehenden Blatte 
auf eigene Hand eine Politik treibt, welche 
nicht die der konſervativen Partei im Land⸗ 
tage iſt.“ 

— Der beliebte Schwank „Großſtadt⸗ 
luft“, die einzige Novität, welche in dieſer 
Saiſon wirklich durchſchlagenden Erfolg zu ver⸗ 

nen hatte, wird morgen, Donnerſtag, im 

tadttheater zum letzten Male aufgeführt und 
em wir Allen, nn — eg noch nicht 
haben, den Beſuch um jo wärmer em- 
pfehlen, als die Vorſtellung zum Benefiz; für 
Dem Bruck ftattfindet, welcher ſich während 
eines —— durch ſein talentvolles Spiel des 
allgemeluſten Beifalls zu erfreuen hatte. 
* In dem e Heinrichſtraße 5 in Grün⸗ 
hof fand heute Vormittag ein Schornſteinbrand 
ſtatt. Die Feuerwehr war zur Stelle. 

* Eine in einem Fleiſcherladen in der 

kleinen Wollweberſtraße beſchäftigte Verkäuferin 
eg geſtern Nachmittag auf eine Leiter, um vom 
ein Stück Fleiſch abzunehmen. Die Leiter 


t verletzte, daß fie nach dem ſtädti⸗ 
. etenganfe gebracht werden mußte. 


— Ju der geſtrigen Generalverſammlung der 
rſchen ökonomiſchen Geſell⸗ 
wurde in Betreff des Rentengüter⸗ 
Die Zweckmäßigkeit des 
üter⸗Geſetzes vom 27. Juni 1890 und 7. 
91 wird für den Zentralvereinsdiſtrikt 
weſentlich auch von der Berückſicht 
der Momente bei Schaffung von 
1. Eine hypothekariſche Belaſtung der 
Rentengüter über die eingetragene Rente hinaus 
iſt durchaus zu vermeiden. 

im Anſchluß an 
Grundſtücke erwerben, 


2. Für den Fall 


ſo ſollen dieſe je nach 
Wunſch des Antragſtellers ſowohl für ſich allein 
als im Verband mit dem Stammgrundſtück kon⸗ 
3. Die Bauordnung für das 
flache Land bedarf zur Förderung neuer Anſiede⸗ 
lungen einer Abänderung dahin gehend, daß für 
neubegründete Rentengutsgehöfte, falls dieſe als 
freiliegende Einzelhöfe anzuſehen ſind, die Ver⸗ 
pflichtung zu maſſiven Dächern fortfällt. 

— In der Sonntag⸗Nacht iſt im Oſtſee⸗ 
bad Lubmin das Herrn David Schulz ge⸗ 
hörige Strand⸗Hotel ein Raub der Flammen ge⸗ 


ſtitukant werden. 


— Nach den Beſtimmungen des Jagd⸗ 
ſchongeſetzes vom 26. Februar 1870 dürfen 
im Monat April geſchoſſen werden: Auer⸗, Birk⸗ 
und Faſanenhähne, Trappen, Schnepfen, Sumpf⸗ 
Der Abſchuß alles übrigen 

jagdbaren Wildes in dieſem Monat iſt verboten. 
* Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden 
für Fleiſch folgende Preiſe erzielt: 


1,10—1,20 Mark, Filet 1,80 Mark; Schweine⸗ 
fleiſch: Kotelettes 140 M., Schinken 1,20 
Mark, Bauch 1,30 Mark; 
Keule 1,30 Mark, Vorderviertel 1,10 Mark, 
Kotelettes 1,60 M., Hammelfleiſch: Kote⸗ 
lettes 1,40 Mark, Keule 1.30 Mark, Vorderfleiſch 
1,20 Mark; geräucherter Speck 1,60 Mark 
a Geringere Fleiſchſorten 
10 bis 20 Pf. billiger. 

AR: eee eee eee eee DET: 

Stettiner Zentralballen. 

wem Geſang gegeben“, 
ort und von demſelben wird überall 
der ausgiebigſte Gebrauch gemacht, 
Deutſche läßt ſeinen Geſang bei 
f 0 Aber bisher hat ſich noch keine 
Sängerin am Trapez hören laſſen, wie dies jetzt 
allabendlich ſeitens der „ſingenden Luftfee“ 
Leopard⸗Truppe in den Zentralhallen geſchieht. 
Mit den Füßen an einem Luftapparat häugend, 
hält dieſe Künſtlerin in den Händen ein Trapez, 
an welchem die männlichen Mitglieder der Truppe 
die ſchwierigſten Kraftproduktionen ausführen; 
gleichzeitig läßt die Luftſee ihre Stimme ertönen 
und während ſich der Akrobat am Trapez mit 
den verſchiedenen Wellen abplagt, hört man von 
ſeiner Partnerin in der Luft das herzige Lied: 
„Hab' ich nur Deine Liebe“. 
zeigt wieder, daß die Artiſten um die Erfindung 
neuer Tries nie in Verlegenheit kommen. 
dem neu engagirten Perſonal erwähnen wir 
ferner die jugendliche Oceana und Alice Pontelli; 
die Kraftproduktionen dieſer ſo ſchwächlich aus⸗ 
ſehenden Mädche ! am den römiſchen Ringen find 
erſtaunlich, außerdem zeigt ſich Oceana als treff⸗ 
liche Künſtlerin auf dem Drahtſeil. 
Akrobaten ſind „Ihe Warington“, von ihnen 
ſahen wir zum erſten Male den „Lawinenſturz“ 
rückwärts ausgeführt, auch in der Stellung gym⸗ 
naſtiſcher Marmorbilder entwickeln dieſe Künſt⸗ 
Weiter iſt noch Mr. 


und Waſſervögel. 


onderen 
Merkmale, durch welche ſich der heut begonnene 


ler gutes Arrangement. 
Charles und Sohn hervorzuheben, welche ſich als 
Arm⸗ und Kopfequilibriſten vorſtellen und ſtets 
des lebhafteſten Beifalls gewiß ſein können. Dem 
geſanglichen Theil iſt gegenwärtig ein größeres 
Feld eingeräumt, da iſt zunächſt Herr Willi 
Wilſon, ein Sänger, dem die Natur eine ſelten 
hohe Sopranſtimme verliehen hat, und da der⸗ 
ſelbe gleichzeitig Damen⸗Imitator iſt, wird die 
Täuſchung eine vollſtändige, Niemand dürfte in 
der auf das eleganteſte koſtümirten Dame mit 
der hohen Stimme einen Herrn vermuthen, wenn 
man darüber nicht durch das Programm belehrt 
Weiter läßt ſich das „Rheingold⸗Trio“ 
hören, deſſen Repertoir 
Männerterzetts umfaßt, 

he — Be 2 8 
N ® b uſemble noch die beliebten „Gigerl⸗Duettiſten“ 
ganz verwaiſt und hier wollen wir beſonders auf Stephanie⸗Behrens an, deren Vorträge ſich fort⸗ 
geſetzt des lebhafteſten Beifalls zu erfreuen haben. 
— Am Sonntag und Montag wird das Pro- 
gramm noch eine weitere Bereicherung erfahren, 
indem die Anni Abbot'ſchen magnetiſchen Experi⸗ 
mente vorgeführt und erklärt werden, wie ſolches 
bereits am letzten Sonntag im Saale des Kon⸗ 
rthauſes geſchehen. daß 
roduktionen in den Rahmen der Spezialitäten⸗ 
bühne weit beſſer paſſen, als in den Konzertſaal 
und hier wird denſelben auch der Beifall der 
Menge kaum fehlen. 


Aus den Provinzen. 
＋Tempelburg, 5. April. 1 

den 3. d. Mts. hielt der von hier nach Gingſt 
auf Rügen berufene Herr Superintendent von 
Unruh ſeine Abſchiedspredigt. 
von Zuhörern, welche andächtig der zu Herzen 
gehenden Predigt lauſchten überfüllt, was auch 
ein Beweis dafür iſt, daß der Abgang des Herrn 
Superintendenten von hier allgemein ſchmerzlich 
empfunden wird. Geſtern Nachmittag fand auch 
u Ehren des Herrn Superintendenten ein Ab⸗ 
chiedseſſen ſtatt, 
Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung, ſowie des Gemeindekirchenraths und der 
die Herren Paſtoreu 
der Synode, ſowie ſonſtige Verehrer und Freunde 
des von hier Scheidenden aus Stadt und Land 
ſich recht rege betheiligten. 

förſter Freiherr von Tetten 
das Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus, Herr 
Bürgermeiſter Grützmacher hier ſprach namens 
der ſtädtiſchen Behörden, Herr Rechtsanwalt G 
Kuhſe hier namens der Bürgerſchaft, 
Hauptagent E. Kuck hier namens der evangeliſchen 
Gemeindevertretung, Herr Paſtor Meyer⸗Pöhlen 
Namens der Geiſtlichen der Synode, Herr Ritter⸗ 
autsbefiger Oerthling⸗Warlang und Herr Amts⸗ 
vorſteher Ott Zicker namens der Auswärtigen 
und der Freunde und Gönner des Herrn Super⸗ 


Kunſt und Literatur. 
ches Kouverſations⸗Lexikon. Ein 
nd⸗ und Nachſchlagebuch für jeden 
sleſer, Politiker, Beamten, Kaufmann, 
hewerbetreibenden, Journaliſten ꝛc. zur Kennt: 
niß der allgemeinen Staatslehre und des Staats⸗ 
lebens aller Länder mit beſonderer Berückſichti⸗ 
ung von Handel und Börſe, Inſtiz⸗, Kirchen⸗ 
eer⸗, Ordens⸗ und Münzweſen von Dr. H. 
N Normann. 22 Bogen ſtark, elegant in Lein⸗ 
el jedoch auf die Erde und das junge Mädchen wand gebunden. Preis 2 Mark. Verlag von 

am mit der Bruſt in den Haken hinein, fo daß Levy u. Müller in Stuttgart. 

In alphabetiſcher Anordnung hat dieſes un⸗ 
gemein praktiſche Handbuch alle die Begriffe in 


welche theilweiſe von 


Die Kirche war 


Kirchenvertretung, au 


rr königl. Ober⸗ 
„Linichen brachte 


ſich aufgenommen, mit welchen die innere und Landmarkt. 5 
ber ren olart oder wetter dig orten, Geigen 212-214. Meggen 194-200. 45041 1 In ago 210 
5 mehr oder weniger häufig vorkommen Gerſte 145155. Hafer 153.160. Mübſen iu Wiilobeipkte 6,05, rohes (Marte Parkers; 
usbrülden. der hoben Diplomatie deing . Hen 300-350. Stroh 32. 90. pie line certit der Mai 
Normann auch die Erklärung der auf Handel Kartoffeln 75—84. Erbſen ——. 570% &. Ne bl 2 8 50 6 Rother Win 
rear auf au Der, Kirchen», ae r ter W eizen lolo — D 991 vo u 175 
Aberfihtlihe and dabei boch ache unord⸗ Verla, 6. April. Weizen per April, |Weisem der April — D. Sr], G, per Ni 
nung des Stoffes dürfte das Buch für den Zei⸗ Mai 186,50 bis 186,75 Mark, per Mai⸗-Juni — D. 50 / C., per Zuni — D. 89 C. Ge 
tungsleſer aus Beruf oder Liebhaberei bald un- 187, Dart, per Juni Juli 187,25 Mark. treidefracht 2,00. Mais per April 46,00 
entbehrlich machen. Mit einem Auszug aus den Mark oc. fai, April⸗Mai 201,00 dis —,— Zucker 2,75. Schmalz lo 6,52. Kaffe⸗ 
, ei I A Tl a N 
ann nicht vergleichen, denn di , - ee > u Rd Rio Ar. 
briken, die ſich hier finden, ſind in den ganz an⸗ Sep Age 55,00 Mark, per⸗ 900. Weizen (Anfangs-Rours) per Mai 
e ee (to Toer 41.20 art, per Apr 
worker gar ni vorgeſehen. as ver⸗ 1 m 7 x 
8555 1 „Deibelberger 1 ae u Fer, Mart, per Auguft-September An 3 
„S Fer 7 k - twer „ O. x . r 
Bun elche Bewandtni Hafer per Mt Mei 142,25 Mark, per 8 Ae (Telegramm — Dersen Wülkens u. 855 


hat es mit den „Poſſibiliſten“? Auf dieſe und guni⸗Juli 145,75 M 

hundert ähnliche Fragen ertheilt Normann klare, uni Juli 145,75 Mark. solle. La Plata⸗Zug, Tope B. per Mai 
kurze und ſachliche Antwort. Das hübſche, ge⸗ VPetrolenm per April 22,70 Mart. 4,50, per Juni 4,62%/,, entfernte een we 4,75 
fällige Kleid, in dem das Buch erſcheint, wird London. Wetter: prachtvoll. Käuf 

feine Brauchbarkeit erhöhen. (581 


er. 


Die ſozialiſtiſche Bewegung in Europa, Berlin, 6. April. Schluß⸗Kourſe. l W 
Wen und ihre Jdern. Mom T. DEI . n, , 2 nn _-| Schiffs⸗Nachrichten. 
fegun von San Mito e 1M t rue egen , 9890 | Wnkarbam dae — den 81 ſchnellſte Seefahrt, welche bisher von 
50 Pf. Verlag von Otte Salle in Braun- J langt en "> 3580| Nate d, = | fette een der 1 
. . o Sa u. N 5 = x etboot 
ſchweig. — Dieſes ſehr intereſſant und lebendig | unar Senn oa 49e — 2— >75 dauerte neunundzwanzig Tage, . he 


Rumän. 1881er amort, 


22 2500 [zeit ein engliſcher Dampfer vor kurzem inne⸗ 
Serbiſche 5% Rente 


geſchriebene Buch des in feinem Vaterlande boch⸗ | ee > e 4 
er 1 0 hielt. Dieſe Leiſtung iſt jedoch don dem am 


geſchätzten 1 5 beſchäftigt ſich mit dem 


augenblicklichen Stande der ſozialiſtiſchen Bewe⸗ Friechſc 5% Bolbrente 6640 | „Union“, Fabri dem 30. März in Marſeille eingetroffenen franzöſiſ 

3 2 . fi P ie l N 1 8 2 2 112 a | 
gung in den Hauptländern Europas. Für ze. de. een karg! > 8 9 e 60 Packetboot der Meſſageries maritimes, dene. 
Deutſchland gelangen die Geſtalten Bebel's, Lieb⸗ Nertkan. 6% Geldreute 80 80 imo -Kourſe: neſien“ um drei Tage in der Schnelligkeit ie. 
knecht's, v. Vollmar's, Wille's und Werner's zur Nele, Banknoten 172,15 Disconto-Commandit 188, 9 — 


Ruf. Beete del. 0 50 | Berfiuer HunbelB-@efen. 180 26 treffen worden, ſo daß die ganze Fahrk von Ade. 


8 209,00 | Oeſterr. Kredit 16880 laide über Aden nach Marſeille nur ſechsund⸗ 


Ered. amite-Trug i franöe 
Gee (10) 2470 190 —.— Gußabtfadrit 150 35 zwanzig Tage gedauert hat. Das franzöſiſche 
„ 40045 100 00 Farne 110% | Padetboot brachte 270 Paſſagiere an Bord. Wie 
b. 8 gen. eee 11525 der Kapitän des „Polyneſien“ einem Redakteur 
VI. Emiffion 101,60 | Dortm. Union Et.eßr.s 30 des „Petit Marſeillais“ zu Marſeille verſicherte, 


Darſtellung. Seine Urtheile ſind in eigenarti⸗ 
55 Weiſe begründet und intereſſant. Der Ver⸗ 
aſſer glaubt nicht, daß der Sozialismus jemals 
zu einer praktiſchen Verwirklichung feiner Theo⸗ 
rien gelangen wird; die Geſellſchaftsordnungſſcheint 


ihm gegen jede gewaltſame Umgestaltung ge⸗( Steiöue-Brioniiät.] 12728 Pfarr- an 780 ſeien die Verheerungen N l 
ſichert. Die Aufgabe des Sozialismus iſt nach | Stett er „ 67 00 acer unlängh in er 
ihm, die Geſellſchaft zu beunruhigen und in be- Siam At. e 100 f , ae ele 10700 ten, unermeßliche, und man befürchtet ſogar, daß 
ſtändiger Aufregung zu erhalten, um ſie dadurch er. Prioritäten 92,50 Lombarden 440 in Folge der Verwüſtungen unter den Einge⸗ 
vor Verſimpelung, vor Stodung und Schlafſucht. * durg fur 208 90 Framsſen 18425 borenen der heimgeſuchten Gegenden eine Hun⸗ 
zu bewahren. [92] Tendenz ſehr feſt. gersnoth ausbrechen werde. 


wi; ® 8 
Bremen, 5. April. (Börsen ⸗Schlu 7ͤ ²³˙—2¹ꝛ ENTER ETT 
Bericht.) Naffinirtes Petroleum. (Offt iel . 
3 ber Bremer Petroleum Börſe. Telegrapbifche Depeſchen. 
anoufret. till. Loko 6,00 B. Baum- Berlin, 6. April. Die „Germania“ bring, 


Wien, 5. April. Getreidemarkt. in ihrer heutigen Morgenausgabe einen Leitartikel 
„ 9,91 8, per über die Kriſis in der konſervativen Partei. Das 
bh 155 1 . N Blatt des Zentrums erachtet den Augen- 
505 B. Mais per Mat Jun 9.2 G. 55 B. u der gane Ken won der Gegenfäge, wie fie 
per Juli⸗Auguſt 5,70 G., 5,73 B. Hafer per n ber konſervativen Partei zu Tage treten, für 
Haage 8 2 G., 625 B., per Herbſt 6,17 ſo 5 wie er vielleicht nicht wiederkehren 
„ 6, | werde. Die „Germ.“ prophezeit ſchließlich dem rech“ 
Re een er April. Java⸗Kaffeeſten, orthodoxen Flügel der Konſervativen eine Zu” 
Amſterbam, 265 April, Nachmittags kunft, während ſie der Anſicht iſt, daß der Op⸗ 
Bancaziun 54,25. f portunismus werde verſchlungen werden. Ber, 
7 72 8 5. ne Sanne kleiſtere man jetzt den Riß noch einmal, ſo werde 
i ai „ per November —. das i 5 
Roggen per Mai 192, per Oktober 167. i arg a 5 1 er 
Anmſterdam, 5. April. Die heute von „n e,; : a 35 ab 3 ſiche 
der niederländiſchen Handelsgeſeilſchaft abgehal⸗ a mächtige Niederlage erleiden würden. 
tene Kaffeeauktion eröffnete für Nr. 1 52,75 bis Die freiſinnige Fraktion des Abgeordneten. 
Bes an ae 5 e regte bei den Nationalliberalen und Frei, 
Bet. AED r. —61,75, Nr. 18 konſervativen an, zu beantragen, die Regierung zu 
er N. 2 8450. 5 Nr. 20 54,50 erſuchen, noch in dieſer Seſſion dem Landtage 
Antwerpen, 5. April, Nachmittags 2 Uhr ein Schuldotationsgeſetz vorzulegen. 
15 Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ Berlin, 6. April. Die geſtrige Vertagung 
ffinivtes, weiß toto 14,00 bez. der Debatte über deu Nachtragsetat betreffel 
u. B., per April 14,00 B., per Mai die Gehaltsforder ü keſend 
14,00 B., per September⸗Dezember 144, B. die Gebaltsforderung für den neuen preuziſchen 
Ruhig. . Miniſterpräſidenten Grafen Euleuburg wird im 
1 2 5 5 Getreide- Abgeordnetenhauſe dahin gedeutet, daß die Kriſis 
markt. Weizen ruhig. Roggen unverändert. im Miniſteri { i \ 
Hafer unbelebt, Gerſte ſchwach. 5 aber e 1 ae 2 
Parid, 5. April, Wacpmittage. Mob. ber dhe 15 ig 
zucker (Schlußbericht) behauptet, BB, lote der Reichskanzler Graf Caprivi ſeine Demiſſion 
38,25. Weißer Zucker feit, Nr. 3 per 100 [nur als aufgeſchoben betrachten, jedes geringfügige 
Kilogramm per April 38,87 ½, per Mai Vorkommniß kann ihn zur Erneuerung des Ab- 
. ene 39,50, per Oktober⸗ boden gurke beſtimmen. Ein Gleiches gilt von 
z, 5. April, Nachmittage. (Schluß- einigen Reffortminiitern. 
8 s. (Schtuß OGeüſſel, 6. April. Nachdem ſeſtgeſtelt 
Kours vom 4. worden iſt, daß zahlreiche Anarchiſten, darunter 


30% amortiſirb. Rente 97.50 97,35 j j £ * 
FFC 96,87 ¼ ] 96,70 angeblich auch Guſtave Mathieu, die franzöſiſche 


Aus den Bädern. 

Krummhübel, 31. März. Wie früher er⸗ 
wähnt, hat der Beſitzer der Schlingelbaude, 
Einert, auf ſeinem Beſitzthum eine heilkräftige 
eiſenhaltige Quelle entdeckt und den Plan gefaßt, 
dieſelbe für eine Kuranſtalt zu verwerthen. Das 
chemiſche Unterſuchungsamt der Stadt Breslau 
hat ein günſtiges Urtheil über das Waſſer der 
Quelle abgegeben. Zwar ſoll der Eiſengehalt 
derſelben relativ nicht ſo hoch ſein, wie & B. 
der von Kudowa, aber das Verhältniß des Eiſens 
u den anderen gelöſten Stoffen ſoll ſehr günſtig 
Re Herr Einert hat ſich in Folge deſſen wegen 
Erbauung eines Kurhauſes mit einer Berliner 
Firma in Verbindung geſetzt. Das neue Kur⸗ 
haus ſoll ein Zufluchtsort für Lungen⸗ und Ner⸗ 
venleidende ſowie für Blutarme werden; ſeine 
Koſten ſind auf etwa 75,000 Mark veranſchlagt. 
An genügender Frequenz wird nicht gezweifelt. 
Das neue Kurhaus ſoll ſeinen Platz unterhalb 
der Schlingelbaude in geſchützter Lage erhalten. 


FFP 
Vermiſchte Nachrichten. 

— Während der letzten Wochen ſpukten in 
ruſſiſchen Provinzblättern verſchiedene Nachrichten 
von 3 Luftſchiffern 8 die in 
Warſchau und Kowno Nachts in ſſaler Höhe 
auf einem Rieſenballon geſehen ſein ſollten. Der 
Ballon ſoll elektriſches Licht ausgeſtrahlt haben 
und von Weſten her geflogen ſein, um nach 
einiger Zeit wieder nach Weſten fortzufliegen. 
Von der Feſtung Kowno aus ſoll man ſogar ein 
Artilleriefeuer auf das geheimnißvolle Luftſchiff 
eröffnet haben. Auch ſpetersburger Blätter 
regiſtrirten dieſe ſonderbaren Meldungen und 
der „Sſwiel“ ließ ſich ſogar des Näheren 
darüber aus, in dem Sinn, daß die Luft⸗ 
ſchiffer nichts Anderes, als deutſche Spione 
ſeien. Die „Nowoje Wremja“ berichtete allen 
Ernjtes: „Dieſer Tage erzählten einige aus 
Warſchau in Petersburg eingetroffene Reiſende, 
daß ſie in der Nacht vom 23. März in Warſchau 
l Aa waren, daß u der 2 — ein 
neuer bläulich⸗grün ſchimmernder Stern von ſtarkem 4/% Anleihe 105.75 | 105,75 Grenze überſchritten und nach Belgien gekommen 
Glanz erſchienen jei, der auf allen Straßen Italienische 5d Reute 87.92½ 87,60 |find, in den belgiſchen Städten aber nicht aus⸗ 


anze Haufen von Neugierigen in nicht geringe] Defterr. Gold rente = ; 5 £ 
ganze Hauf gierig 3 . 3 En hs zuforſchen find, hat die Regierung die Abſuchung 
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Aufregung verſetzte. Dieſer Stern war that⸗ 99,877, 
ſächlich nichts Anderes als ein Luftballon, der von 4 Ruſſen de 18800. —.— 93,40 aller Dörfer durch die Gendarmerie angeordnet. 
der ſpreußiſchen Grenze herangeflogen war. 4% Ruſſen de 1889 «| 93,50 | 93,50 Jeder Verdächtige ſoll in Haft genommen werben. 


4% unifis. Egypter .. vi — 
4% Spanier ßere Anleihe. ern 8 Zwiſchen belgiſchen und franzöſiſchen Anarchiſten 


Tune, D 19.92½ ] 19,80 hat eine lebhafte und umfangreiche Korreſpondenz 
ſche Loe. ... 4 72,40 | 72,25 ſſtattgefunden, welche von der Polizei beſchlag⸗ 
. „ 61750 | 62000 nabmt worden iſt. Die belgiſchen Anarchisten 


Faſt eine Stunde lang war er über der Stadt 
ſichtbar, bald unbeweglich, bald langſam bin⸗ 
gleitend und die ganze Zeit über ſandte er Garben 
elektriſchen Lichtes auf die Erde. Gegen ein Uhr 
Nachts verlöſchte das Licht und der Ballon ſelbſt 
verſchwand in weſtlicher Richtung....“ Wie Lomdarde n. 210 00 | 208,50 [proteſtiren lebhaft gegen die letzten Attentate in 


letzteres nach dem Verlöſchen des Lichtes noch x ioritäten 298,00 | 298,00 

beobachtet ae Fe iſt recht unerfindlich. Banque eee 75000 85100 Frankreich und befaupter, Mavachol und Gens, 
Ein Warſchauer Blatt ſpricht von mehrfachen „ de Faris 612,00 | 607.00 Tem hätten lediglich die Rollen von Lockſpitzeln 
Invaſionen und einer Auzahl von Luftballons 4 n EEE 277 55 151,00 geſpielt. 

und behauptet, daß die Asronauten, angeſichts des F 162.00 110900 Paris, 6. April. Die Regierung beſchloß, 


Artilleriefeuers, kurzer Hand gewendet und nach Merddlonal⸗Aktlenn 596,00 58000 für eine Expedition nach Dahomey einen Kredit 


ö aben. Die deut 
ee en 145 das Problem bes u albne] 18.00 1800 [nem del Millionen Frante zu fordern, Die 
lenkbaren Luftſchiffes in aller Stille gelöft haben! Rio Tinto⸗A ten 450.00 450,00 Aufregung in parlomentariſchen greiſen it eine 
ee faßt ber ele ß et bie Gate Nee 2749,00 mn große. Die für Donnerſtag anſtehende Kolonial- 
a 3 meint, daß das Publikum F 1446,00 i ; Ya une), 
Das m . Ballon, ſondern einen Credit Lyonmis „5 750,00 | 747,00 5585 wird voraussichtlich einen ſtürmiſchen 
Kometen zu ſehen bekommt, von dem noch kürz, Ln pour le Fr. et s. 8580 640.00 arakter annehmen. Die Interpellationen des 
ich Profeſſor Chundritow im „Kiewljanin“ er- Fade Fran 4485,30 (4435,00 Monsignore Yulit über die Stundale in den 
3 Fi de Pais de i871 409.00 410,00 | Parifer Kirchen wird Freitag, ſpäteſtens Sonnabend 8 
— p,, ,«§«;ñ3s7? _ ©] 2 60 9 i nn reis ee nn 78 1 0 verhandelt werden. Dann vertagt ſich die 
RR TERN 28, Cons. Augl. ) „ Jeanne b 8 17, N 
te. achſel auf deutſche Plätze 3 Mt] 122,75 122 . 5 \ 
Stetti rg Schön. Tem- Wedel London kurz 25,15 ½ 25,15 ½ Paris, 6. April. Im Polizeibureau ir 
ae 5 6* 5 Barometer 764 Cheque auf Londn 25,17 25,17 Angers fand eine Dynamitexploſion ſtatt. Die 
Millimeter — Wind: O. i Be. ar . en en Patrone war von außen an bie Fenſterbrüſtung 
R 42650 | 426,50 niedergelegt. Die Fenſter der Pollzelbureaus und 


Comptoi- d’Escompte neue . 488,00 | 488,00 der Nachbarhäuſer find zertrümmert. Ein 
don, 5. April. An Ger Peg 3 (Volizeiagent wurde verlegt. Bisher ift Niemand 

Weizenladungen angeboten. — Wetter: Heiter. verhaftet. . 

London, 5. April. 96%, Javazucer Paris, 6. April. Die Verhandlung dez 
ale 15,62, tubig. — Rübenrobzucker RavacholProzeſſes vor den Geſchworenen wird 
c ale N 
45 8770 u 6 50. ien Die Hinrichtung des Raubmörders Anaſthay 1 

; il. Getreidemarkt. wird Donnerſtag oder Freitag ſtattfinden. 


„ 5. April. | 
Markt ruhig. Engl. Weizen 1 St., fremder 2 Petersburg, 6. April. Gerüchtweiſe ber⸗ | 


Weizen 0 
200—212 bez., per April⸗Mai G., per 
Mai⸗Juni 206 G., per Juni Juli 206,50 
„207 B. 
Roggen ziemlich unverändert, per 1000 Kilo- 
gramm loko pommerſcher 190 —199 bez., per 
April⸗Mai 203,50 — 203 bez., per Mai⸗Juni 
201,50— 200,50 bez., 201 B. u. G., per Juni⸗ 
Juli 197,50 B. u. G. 
Gerſte per 1000 Kilogramm loko feine 
Braugerſte 172 —174 bez., Märker 150 bez. 
afer per 1000 Kilogramm loko 145 bis 


154 bez. Sh. niedriger. — Wetter! Schön. lautet, daß die Explofion in der hieſigen Pulver- 
per 1000 Kilogramm late amerit.| SH 5. April. | niedere wer kabrit, in Wert der Nißiliften fein fol. 


l, 5. Ap g 
markt. Weizen und Mais 1 d niedriger, Mehl 


120—121,50 bez. ab Schiff. 
20 ba ce bie, 7 Wetter: Schön. — nr 


Rüböl ſtill, ohne Handel, per April⸗Mai 
53,50 Br., per September⸗Oktober 52,75 B. 

Spiritus etwas feſter, per 100 Liter a 100 
Prozent lolo 70er 40,2 G., per April⸗Mai 70er 
40,4 nom., per Juli⸗Auguſt 70er —,—, per Auguſt⸗ 


Toilette- 


anolin- -....-Lanolin 


Verkäufer. 


tember 70er 42,4 nom., per Juli⸗Auguſt Slasgetw, 5. April. Die Verſchiffun⸗ 

9 — ze per Seplember⸗Zttober 70er en gen betrugen in der vorigen te 6576 Tons Vorzüglich zur Pflege der Haut. 
Petroleum loko 10,80 verzollt bez. gegen 4547 Tons in derſelben Woche des vo⸗ Yo ü lich zur Reinpaltung und Bedeckung 
Angemeldet: 2000 Zentner Roggen. rigen Jahres. 13 0 wunder Hautstellen u. Wunden. 


Regulirungspreiſe: Weizen 206,00, Roggen Newyork, 5. April, Vorm. Petro⸗ Vorzüglich zur Erhaltung einer guten Haut, 
203,25, 7 böl —.—. leum. e. line eertifi⸗ beſonders bei kleinen Kindern. 
5, 70er Selens 40,4, Rub ai je Gn 5725 ) we per Mai] u haben in den meiften Apotheken u. Drogerien. 


